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Spanien: Diese 5 ungeschriebenen Gesetze
solltest du für den nächsten Urlaub kennen
Saarburg liegt in einem Flussbogen der Saar, eingebettet zwischen Weinbergen und Wäldern

Eine Paella zur falschen
Zeit oder Fehlverhalten
beimAnstehen– inSpa-

nienwarten jedeMengeFett-
näpfchen. Diese fünf unge-
schriebenen Regeln sollten
Reisendeunbedingtkennen..
Spanien wirkt auf viele Urlau-

berinnen und Urlauber ent-
spannt: lange Mahlzeiten, volle
Plätze und Abende, die erst spät
beginnen. Doch hinter diesem
scheinbar lockeren Lebensstil
stecken einige ungeschriebene
Gesetze, die für Einheimische
selbstverständlich sind.
Wer sie nicht kennt, kann je-

doch schnell mal in ein Fettnäpf-
chen treten. Der reisereporter
stellt dir fünf spanische Regeln
vor, mit denen sich so manche
kleine Urlaubspanne vermeiden
lässt.

1. Schlange Stehen in
Spanien: KoordinierteS
chaoS

Wer in einerMarkthalle, einer Bä-
ckerei, Apotheke oder einem
kleinen Geschäft wartet, wird
eine klassische Schlange oft ver-
geblich suchen. Stattdessen ste-
hen die Menschen scheinbar un-

geordnet im Raum verteilt. Das
bedeutet allerdings nicht, dass
sich hier jeder einfach vordrän-
geln kann.
Häufig funktioniert das Prinzip

über eine informelle Reihenfolge.
Wer neu dazukommt, fragt am
besten „Quién es el último?“
oder einfach „El último?“ – also:
Wer ist der Letzte? Damit ist ge-
klärt, wer vor einem selbst an der
Reihe ist. Anschließend kann
man sich innerhalb des Ladens
frei bewegen, ohne seinen Platz
in der Reihenfolge zu verlieren.

2. nach dem eSSen iSt noch
lange nicht SchluSS

In Deutschland signalisiert ein
leerer Teller oft: Jetzt kommt die
Rechnung. In Spanien beginnt
dann jedoch meist erst der ge-
mütliche Teil des Essens. Die „So-
bremesa“ bezeichnet die Zeit
nach der eigentlichen Mahlzeit,
in der man noch sitzen bleibt, re-
det, vielleicht einen Kaffee be-
stellt oder noch etwas trinkt.
Ob daraus 20 Minuten oder

mehrere Stundenwerden, ist völ-
lig offen. Für Urlauberinnen und
Urlauber bedeutet das: nicht un-
geduldigwerden,wennniemand

wird sie aber traditionell ehermit-
tags gegessen, auch weil das Ge-
richt als sättigend und schwerer
verdaulich gilt. Paella zum
Abendessen zu bestellen: Das ist
für viele Einheimische ein No-Go.
Auch bei Tapas lohnt der Blick

in die regionalen Gepflogenhei-
ten. ImBaskenlandetwagehören
„Pintxos“, kleine, ausgefallene
Häppchen auf Brot, zu einem ku-
linarischen Ausflug absolut dazu.
Wer dagegen in Madrid unter-
wegs ist, kann in den kälteren
Monaten nach einem „Cocido“
Ausschau halten, einem Eintopf
ausKichererbsenundGemüse. In
Andalusien sollten Reisende be-
sonders im Sommer „Gazpacho“
probieren, eine kalte Gemüse-
suppe, die hauptsächlich aus To-
maten, Paprika und Knoblauch
besteht.
Und was ist mit Sangria? Ver-

boten ist die alkoholische Erfri-
schung natürlich nicht. Als klassi-
sches Getränk an der Bar gilt sie
unter Einheimischen aber eher
nicht. Wer sich beim Ausgehen
stärker am lokalen Stil orientieren
möchte, bestellt beispielsweise
einen Tinto deVerano, einMisch-
getränk aus Rotwein und Zitro-
nenlimonade.

So gelingt der
Spanien-urlaub ein
biSSchen authentiScher

Die fünf Regeln zeigen vor allem
eines: Spanien ist keineswegs re-
gellos.Vieles funktioniert nurwe-
niger formell als in anderen Län-
dern. Wer weiß, wie man in
einemGeschäft dieWarteschlan-
ge erkennt, nachdemEssennicht
sofort auf die Rechnung wartet
und sich beim Tagesrhythmus auf
spätere Zeiten einstellt, hat den
spanischen Alltag bereits ein gu-
tes Stück besser verstanden.
Und auch beim Essen gilt:

Lieber einmal schauen, was die
Menschen amNebentisch bestel-
len, als sich ausschließlich an den
vermeintlich typischsten Gerich-
ten für Touristen zu orientieren.

2 Weitere informationen unter:
www.reisereporter.de/
spanien-regeln

Im Nationalpalast von
Mafra sorgen Fleder-
mäuse für den Schutz

der wertvollen Bücher.
Dassteckthinterderunge-
wöhnlichen Zusammen-
arbeit.
Die Bibliothek im Nationalpa-

last vonMafra in Portugal ist aus
vielen Gründen ein besonderer
Ort. Zum einen ist sie dank ihrer
prachtvollen Architektur ein
echter Hingucker: Der Boden
besteht aus Marmor in Rosa-,
Grau- und Weißtönen, die Re-
gale sind mit kunstvollen Holz-
elementen geschmückt, die ho-
hen Decken sind ebenfalls
prachtvoll verziert undgewölbt.
Zum anderen hat es die Bib-

liothek, die etwa 40 Kilometer
nordwestlich von Lissabon
steht, aufgrund ihrer Mitarbei-
tenden in die Schlagzeilen ge-
schafft. Denn dort sind etwa
500 Fledermäuse beschäftigt.
Seit dem 18. Jahrhundert ist die

Kolonie aus Grauen Langohren
in der Bibliothek angesiedelt.
Tagsüber verstecken sie sich in
Spalten, Hohlräumen oder hin-
ter den Regalen. Nachts leisten
sie einenwichtigen Beitrag zum
Erhalt der wertvollen Bücher.

WaS machen die
FledermäuSe?

Die rund 30.000 Bücher sind
nämlich eingefundenes Fressen
für Insekten, Larven und andere
Schädlinge. Sie ernähren sich
von Papier, LeimundEinbänden
und könnten die Bücher zerstö-
ren. Das wäre fatal, denn einige
davon sind mehrere Jahrhun-
dertealt undechteUnikate. Ein-
mal beschädigt, wären die Bü-
cher nicht mehr ersetzbar.
Hier kommen die Fledermäu-

se zum Einsatz. Nachts sind die
Tiereaktiv, gehenaufBeutejagd
und fressen die Schädlinge.
Gleichzeitig leistet die unge-

wöhnliche Zusammenarbeit
auch einen Beitrag zum Tier-
schutz. Denn das Graue Lang-
ohr ist eine geschützte Fleder-
mausart. In Portugal wird sie
derzeit auf der nationalen Ro-
ten Liste als nicht gefährdet ein-
gestuft, ist aber durch den Ver-
lust geeigneter Quartiere und
Insektenrückgang beeinträch-
tigt.

den beSuch planen

DerNationalpalast befindet sich
inderKleinstadtMafra, etwa45
Minuten Fahrt mit dem Auto
nordwestlich von Lissabon.Wer
keinen Mietwagen hat, kann
den Direktbus nehmen. Der Pa-
last hat außer dienstags immer
von 9.30 bis 17.30 Uhr geöff-
net, der letzte Einlass ist um
16.30 Uhr. Der reguläre Ein-
trittspreis beträgt 15 Euro.
Den Fledermaus-Einsatz kön-

nen Besuchende zwar nicht se-

automatisch die Rechnung
bringt. Wer wirklich gehen
möchte, macht einfach auf sich
aufmerksam. Wer noch bleiben
will, darf das genauso. Das lange
Sitzen gehört für viele zum ge-
meinsamen Essen dazu.

3. der SpaniSche
tageSrhythmuS Folgt
anderen regeln

Frühstück,Mittag- undAbendes-
sen finden in Spanien häufig spä-
ter statt, als es viele Reisende aus
Deutschlandgewohnt sind.Auch
Geschäfte können nachmittags
für einige Stunden für eine „Sies-
ta“ schließen. Dahinter steckt
unter anderem die Geschichte
des Landes.
Traditionell wurde die heiße

Zeit des Tages gemieden, und der
Tagesablauf orientierte sich stär-
ker an den Temperaturen und am
Sonnenstand. Gleichzeitig wur-
den die spanischen Uhren in den
1940er-Jahren auf die mittel-

europäische Zeitzone umgestellt.
Der traditionelle Tagesrhythmus
verschob sich dadurch zusätzlich
nach hinten.
Zur Mittagszeit schließen zahl-

reiche kleinere Geschäfte, Erledi-
gungen müssen deshalb häufig
bis zumNachmittag warten. Und
wer früh zuAbendessenmöchte,
sollte wissen, dass in vielen Res-
taurants diewarmeKüche erst ab
20.30 oder 21 Uhr öffnet.

4. perSönlicher abStand
Wird in Spanien
KleingeSchrieben

Körperkontakt und räumliche
Nähe gehören in Spanien stärker
zum Alltag als in vielen anderen
Ländern. Eine Hand am Arm
während eines Gesprächs, Umar-
mungen und Wangenküsschen
zur Begrüßung oder Körperkon-
takt in einer vollen Bar sind nichts
Ungewöhnliches.
Wer an einem anderen Men-

schen vorbeimuss, sagt einfach

„perdón“ –undbekommthäufig
ein unkompliziertes „no pasa na-
da“ zurück. Für Urlauberinnen
und Urlauber kann sich das zu-
nächst ungewohnt anfühlen.Ge-
rade in vollen Innenstädten oder
Bars sollte man kleine Rempler
aber nicht automatisch als Un-
höflichkeit verstehen.

5. paella am abend –
iSt daS erlaubt?

Wer nach Spanien reist, landet
schnell bei den kulinarischen
Klassikern: Paella, Tapas und
Sangria. Für viele Einheimische
sind diese Begriffe allerdings
längst nicht so beliebig aus-
tauschbar, wie es manche Touris-
tenkarten vermuten lassen.
Spanien besteht aus zahlrei-

chen Regionen mit jeweils eige-
ner Esskultur. Deshalb lohnt es
sich, stärker auf das zu achten,
was am jeweiligen Ort typisch ist.
Paella zum Beispiel ist besonders
in Valencia ein Klassiker. Im Land

Auch wenn es nicht danach aussieht: die Warteschlange in Spanien hat ein Konzept. Foto: imago images/ZUMA Press Wire

Eine Paella sollte besser zum Mittag bestellt werden. Foto: imago images/PEMAX

In dieser Bibliothek in Portugal
arbeiten 500 Fledermäuse mit
Gewitter könnten für den Flugverkehr zum größeren Problem werden

Der Nationalpalast in Mafra hat noch weit mehr zu bieten als die prachtvolle Bibliothek.
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hen, doch ein Besuch ist trotz-
dem lohnenswert. Neben der
Bibliothek umfasst der Komplex
eine Basilika, ein Kloster, Gar-
ten- und Parkanlagen sowie
zwei historische Carillons mit
insgesamt 92 Glocken.
Damit zählt der Palast von

Mafra zu den bedeutendsten
Barockdenkmälern Portugals.
Seit 2019 gehört der Komplex
außerdem zum Unesco-Welt-
kulturerbe.

2 Weitere informationen unter:
www.reisereporter.de/
fledermaeuse

In dieser Bibliothek kommt die
fleißige Fledermauskolonie
zum Einsatz.
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